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Die Ausstellung fand im Herrenhaus des Frankenberger Rittergutes 

(Bauherr: Caspar von Schönberg, 1553) statt und wurde vom 

Bürgermeister Thomas Firmenich eröffnet. Aus aktuellem Anlass der 

Baumausstellung wurde im Garten des Rittergutsgebäudes von Lutz 

Raschke eine Eiche gepflanzt. 

  

 



 
Ein Blick in die Medien: 



 

                     



Die Ausstellung wurde von Dr. Hans-Dieter Langer konzipiert und 

gemeinsam mit Dana Brode, der Leiterin des Museums, gestaltet. 

Das „Elend der Bäume“ wurde anhand zahlreicher Großfotos von Dr. 

Langer systematisch in Szene gesetzt, der seit Jahrzehnten das 

Phänomen aus physikalischer Sicht untersucht und auf 

Neutronotropie - also das Baumwachstum im lebensfeindlichen 

natürlichen Neutronenfeld der Biosphäre - zurückführt. Den Fotos 

wurden unmittelbar Zeichnungen von Walter Herzog 

gegenübergestellt, der sich in zahlreichen Werken aus künstlerischer 

Perspektive besonders jenen merkwürdig gewachsenen Bäumen 

genähert hat. 

 

 

Es wurde sogar ein physikalisches Kabinett eingerichtet, in dem 

anhand von Postern und Veröffentlichungen (einsehbar im 

Computer) von Dr. Langer biophysikalische Forschungsergebnisse 

vorgestellt wurden. Zudem bot eine Lasersimulation die Möglichkeit, 



sich anschaulich vorzustellen, wie das Neutronenfeld in der 

Biosphäre strukturiert ist. 

Zudem setzte sich Dr. Langer in der Ausstellung mit einschlägigen 

Merkwürdigkeiten in Kunst und Politik auseinander. So spielte der 

Satz „Liegt unser Glück nur im Spiel der Neutronen?“ im Text des 

Karat-Songs „Der blaue Planet“ eine Rolle, der von der Zensur in DDR-

Zeiten zu einem Politikum stilisiert worden ist: 
„Zensur-Opfer wurde der ´Der blaue Planet´. Schwandt: ´Aus der Zeile 

,Spiel mit den Dämonen', wo wir den Militärwahn der USA und der UdSSR 

anprangerten, wurde ,Spiel mit den Neutronen' - also nur USA.`“  

Quelle: http://www.berliner-kurier.de/21900334 ©2017 

Auch die Puhdys hatten einen Auftritt mit ihrem Song „Alt wie ein 

Baum“. 

 

 



 

 



Zahlreiche Vitrinen in allen Stockwerken des Museums präsentierten 

zudem einerseits das Öffentlichkeitsprojekt des Neutronengartens zu 

Niederwiesa von Dr. Lange und andererseits kunsthandwerkliche 

Arbeiten aus dem Werkstoff Holz.

 

 



 

 

Neben dem Berliner Künstler Walter Herzog beeindruckten die vielen 

ausgestellten Werke der regionalen Maler und Graphiker mit 

ausgewählten Baummotiven. Wir erinnern auszugsweise an die 

Computer-Graphiken von Steffen Husser, Chemnitz, und an eines der 

Ölgemälde („Vollmond“) von Dana Brode, Frankenberg. 

 

 



 

 

  

   


